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DES TAGES
„Ein solches Miteinan-
der stärkt das Wir-Ge-
fühl – ich bin sicher,
das wird über das Jubi-
läum hinaus Früchte
tragen.“
Wains Bürgermeister Christian
Schlenk über die Vorbereitungen
auf die 750-Jahr-Feier.

Interview auf der 3. Lokalseite

Heute im Lokalen

BIBERACH – Der Klarinettist Mi-
chael Riessler wird von Kennern als
derzeit aufregendster Jazzmusiker
Deutschlands gefeiert. Am heuti-
gen Freitag spielt er im Duett mit
dem Akkordeonvirtuosen Jean-
Louis Matinier um 20.30 Uhr im
Biberacher Jazzkeller.

Tipp des Tages

Klarinette jazzt
mit Akkordeon

LAUPHEIM– Gestern ist der „Welt-
tag des Buches“ gewesen. SZ-Mit-
arbeiter Julian Buckenheu hat sich
in Laupheim umgehört nach Lese-
gewohnheiten und Lieblings-
büchern. Lokalseite 2

Golfer ernennen
erstes Ehrenmitglied
WAIN – Benno Böhringer ist das
erste Ehrenmitglied in der Ge-
schichte des Golfclubs Reis-
chenhof. Der neue Vizepräsident
kommt ebenfalls aus Laupheim
und heißt Clemens Graf Leutrum
von Ertingen. Lokalseite 3

Die Suche nach dem
Standort läuft
BIBERACH/RISSTAL – In Sachen in-
terkommunales Gewerbegebiet
kommen Biberach, Maselheim,
Schemmerhofen, Warthausen und
der Landkreis weiter voran. Das
Bauprojekt im Rißtal stößt aber
nicht überall auf Begeisterung.

Landkreis Biberach

Heute im Blatt

Manche Leser mögen
Vampire, andere Grass

Guten Morgen
Laupheim

Der gestrige Tag musste ja für
allerhand herhalten. Denn der
23. April ist Tag des Bieres, Welt-
tag des Buches und obendrein
Girls’ Day. Was für eine Kombi-
nation! Das Bier für die Männer,
das Buch für die Frauen und der
Girls’ Day für junge Frauen, die
sich für Berufe interessieren, in
denen hauptsächlich Männer ar-
beiten. Und wissen Sie, was noch
ist am 23. April? Mein Geburts-
tag. Auch das noch. Wie der
ausgerechnet auf den Tag des
Bieres fallen konnte, ist mir als
Weinliebhaberin ein Rätsel. Was
habe ich also gestern gemacht?
Erst mal das Frühstück ans Bett
bringen lassen, denn es war ja
Girls’ Day, also Mädchentag.
Dann habe ich mir aus einem
Buch etwas Schönes vorlesen las-
sen, und als später Gäste kamen,
servierte ich ihnen natürlich auch
ein Bier. Um das Ganze künftig
einfacher zu gestalten, würde ich
vorschlagen: Taufen wir den 23.
April doch schlicht und einfach
auf den Namen Tanja-Tag. 

Tanja-Tag
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LAUPHEIM – Sapperlott, passen viele
Menschen in die Laupheimer Schran-
ne rein! Am Mittwoch stellte die
Burgriederin Marlies Grötzinger vor
rund 200 Gästen ihr neues Buch vor,
den Gedichtband „Sapperlott –
Schwäbische Gedichte aus dem
Oberland“. Der Abend war eine Hom-
mage an Oberschwaben und natür-
lich an die oberschwäbische Autorin.

Von unserer Redakteurin
Elisabeth Ligendza

Schaffa und wuala kann der Ober-
schwabe, sagt man. Aber auch so rich-
tig das Leben genießen. Da kommt so
ein Abend wie die Buchvorstellung
von Marlies Grötzingers Mundartge-
dichten genau richtig. Und so ließen
sich die rund 200 Besucher auch nicht
lange von Bernhard Bitterwolf und
Hardy Berchmann bitten und schmet-
terten aus vollem Herzen das Lied vom
„it luck lau“ mit. Eine Hommage an
Oberschwaben mit „it luck lau“ – also
nicht aufgeben – die schwäbische

Durchhalteparole schlechthin.
Dass der Oberschwabe nicht nur

schafft und feiert, sondern auch Tief-
gang hat, das stellte an dem Abend
Marlies Grötzinger mit ihrem Gedicht-
band unter Beweis. Hermann Wax,
Verfasser der „Etymologie des Schwä-
bischen“, hat den Band unter die Lupe
genommen und führte in das Werk ein.

Wax bescheinigte den rund 100
Seiten und der Autorin eben jenen
Tiefgang. Geistreich, unterhaltsam
und lebensbejahend sei, was er da ge-
lesen habe. Thema bei Marlies Gröt-

zinger sei immer wieder der Mensch,
„mit all seinen Tugenden und Nachtei-
len“. Dabei gelinge es der Autorin, nie-
mals moralisierend zu sein, sondern
immer versöhnlich. Warum ihr das ge-
linge? „Weil sie Humor hat“, so Wax.
Und zwar einen Humor, der nicht al-
lein zum Schenkelklopfer tauge.

„Ihr Buch ragt heraus“

Und die Sprache? „Bestes Schwä-
bisch“, urteilt der Experte, und zwar
kein „grimassenhaftes Mäulesmühle-
schwäbisch und auch kein Stuttgarter
Honoratiorenschwäbisch. Bei uns in
Oberschwaben heißt es eben itte und
nicht it.“ Oberschwäbisch, das ist für
Wax eine Sprache, die für ein schrift-
deutsches Wort zehn verschiedene
parat hat. Sein Fazit: „Ihr Buch ragt
heraus unter der vielen schwäbischen
Literatur.“ 

Wie sehr sich Hermann Wax in
Grötzingers Werk wiederfand, belegt
auch seine Vorliebe für Kranzbrot mit
Leberwurst. Auch darüber hat Marlies
Grötzinger gedichtet. An Ostern habe
er den Gedichtband seiner Tochter

hingelegt, erzählte Wax. Gespannt
wartete er auf deren Urteil, das da lau-
tete: „Onds guat, die sagt‘s eis.“ Das
sei ja die reinste Lebensphilosophie.

Bei so viel Lob blieb Marlies Gröt-
zinger nur noch eines. Sie tat das, was
man ihrer Ansicht nach mit Mundart-
gedichten tun sollte: Sie las einige ihrer
Werke vor.  Viel Lob gab es auch für
den Untermarchtaler Heribert Fischer,
der den Gedichtband illustriert hatund
dessen Werke, darunter auch Skulptu-
ren, am Mittwoch ebenfalls in der
Schranne zu sehen waren. 

Grötzinger und Fischer hatten am
Ende alle Hände voll mit dem Signieren
von „Sapperlott“ zu tun. Während die
Gäste sich laben konnten – wer wollte,
an Kranzbrot mit Leberwurst.

Buchvorstellung: Marlies Grötzinger, „Sapperlott – Schwäbische Gedichte aus dem Oberland“

Wax bescheinigt Tiefgang mit Humor
Oberschwäbisches Lebensgefühl: Hardy Berchmann (links), „Sapperlott“-Autorin Marlies Grötzinger und Bernhard Bitterwolf. Foto: Ligendza

Am Sonntag, 26. April, liest
Marlies Grötzinger nochmal
um 16 Uhr in der städtischen

Galerie Schranne aus ihrem neuen
Buch „Sapperlott – Schwäbische Ge-
dichte aus dem Oberland“. Die Bilder
und Skulpturen von Heribert Fischer
sind von 11 bis 17 Uhr zu sehen.

LAUPHEIM – Mitte Mai geht es los
für Siegfried Hofmann. Der Haupt-
mann von den Laupheimer Heeres-
fliegern nimmt teil am Tenzing-Hil-
lary-Everest-Marathon in Nepal.
Der Startschuss fällt am Basislager
des Mount Everest.

Von unserem Mitarbeiter
Julian Buckenheu

Dieser Marathonlauf ist der höchst ge-
legene der Welt. Am Mount Everest,
mehr als 5000 Meter über dem Mee-
resspiegel, zählt für die Sportler nicht
allein die Kondition, sondern auch die
Anpassungsfähigkeit an die Höhe. Vo-
riges Jahr nahmen 125 Läufer aus aller
Welt teil, der Schnellste schaffte die
42,195 Kilometer in unter vier Stun-
den. Doch der Sieg ist nicht das Wich-
tigste. „Die Zeit spielt hier keine Rolle“,
sagt Siegfried Hofmann. Er ist einer
von acht Deutschen, die dieses Jahr
mitlaufen. Sie kennen sich schon per-
sönlich und haben sogar einen eige-
nen Aufnäher entwickelt. Das Motiv
ist Frankensteins Monster, stellvertre-
tend für den „Monsterlauf“.

Die Suche nach den Grenzen

Hofmann ist durch einen Zufall im In-
ternet auf die Veranstaltung aufmerk-
sam geworden und konnte sich
schnell dafür begeistern. Hier kann er
gleich zwei seiner Leidenschaften,
Laufen und Berge, vereinen. „Es geht
mir um die Herausforderung“, erklärt
er, „die Suche nach meinen persönli-
chen Grenzen.“ Er sieht den Lauf vor
allem als geistige Bereicherung.

Der Marathon startet am Basis-
lager des Mount Everest, auf 5356 Me-
ter Höhe. Die Strecke führt ab diesem
Punkt größtenteils bergab, bis zum
Städtchen Namche Bazaar. „Doch wer
glaubt, bergab laufen wäre einfach,
der täuscht sich“, sagt Hofmann. „Es ist
schwieriger als bergauf.“ Bergab
ergebe sich eine neue, ungewohnte
Belastung. „Das sind ganz andere Mus-
kelgruppen.“ Besonders die Knie wer-
den stark beansprucht. Doch auch die
dünne Luft erschwert den Lauf. Der
Sauerstoffgehalt beträgt nur noch 50
Prozent im Vergleich zur Meereshöhe.

Mit Yak-Karawane zum Start

Am 13. Mai fliegt Siegfried Hofmann
in Richtung Nepal. In der Stadt Lukla
(2840 Meter) angekommen, wird er
mit einer Yak-Karawane zum Start-
punkt am Basislager des Mount Eve-
rest aufbrechen. Für die rund 80 Kilo-
meter lange Wanderung hat er 14
wertvolle Tage Zeit, in der sich sein Kör-
per an die dünne Luft und an das Klima
anpassen kann. Dabei kann Hofmann
sich auch schon die Strecke ansehen
und kritische Stellen ausloten. Am 29.
Mai, dem Jahrestag der Erstbestei-
gung des Mount Everest, findet dann
der Marathonlauf statt. Hofmann will
einen Teil des Wettkampfs mit einer
kleinen Videokamera filmen.

In  großer Höhe kann es zu Hirn-
und Lungenödemen kommen. Auch
Schneeblindheit ist wegen der Glet-
scher an der Strecke möglich. Doch
Hofmann ist zuversichtlich: „Gefahr
besteht nur, wenn man die Symptome
nicht erkennt oder übertrieben ehrgei-
zig ist.“ Alle Teilnehmer werden ärzt-
lich überwacht und in den Dörfern am

Weg verpflegt und versorgt.
Die Strecke, ein häufig benutzter

Fußpfad, sei nicht gefährlich, sagt Hof-
mann. Er ist ein erfahrener Läufer und
hat die Marathondistanz im Straßen-
lauf bereits mehrmals bewältigt. So
hat er voriges Jahr beispielsweise am

Jungfraumarathon in der Schweiz teil-
genommen.

Zu Hause in Meersburg bereitet
sich der 42-jährige Berufssoldat, der in
Laupheim arbeitet, seit einem halben
Jahr vor. Etwa 60 bis 80 Kilometer pro
Woche läuft er momentan. Das sei für
seine Verhältnisse relativ wenig, doch
wolle er sich ein kleines Fettpolster er-
halten. In großer Höhe reduziert sich
der Stoffwechsel, deshalb wird wäh-
rend der Wanderung zum Basislager
noch ein Teil der Körpersubstanz ab-
gebaut werden. Jedenfalls ist der Läu-
fer topfit. Sein Herz schlägt nur 40 Mal
pro Minute.  

Dass die Abreise näher rückt, merkt
Siegfried Hofmann immer öfter: „Die
Nervösität steigt deutlich. Ich merke es
jeden Tag.“ Doch wie anstrengend sich
der „Monsterlauf“ dann gestalten
wird, kann er sich  noch nicht genau vor-
stellen. „Ich kann nur Vermutungen an-
stellen. Aber bisher sagten alle Teilneh-
mer: einmal und nie wieder!“

Zu seinem 50. Geburtstag schmie-
det der Marathonmann schon neue
Pläne: Dann möchte er einen Acht-
tausender besteigen.

Herausforderung im Himalaya

Marathonmann läuft am Mount Everest

„Es geht mir um die Herausforde-
rung“: Siegfried Hofmann nimmt an
einem Marathonlauf am Mount Eve-
rest teil. Foto: privat

Siegfried Hofmann

LEUTELEUTE

LAUPHEIM (sz) – In einer Sozialwoh-
nung in der Wendelinsgrube in Laup-
heim ist es am Mittwoch gegen 18 Uhr
zu einem tätlichen Streit zwischen
zwei Bewohnern gekommen. Ein 31-
Jähriger soll nach Polizeiangaben in ei-
nem gemeinsamen Sanitär- und Kü-
chencontainer grundlos zu einem Kü-
chenmesser gegriffen und einen 33-
Jährigen attackiert haben. Dieser
konnte dem Angriff weitgehend aus-
weichen und sich in seinem Zimmer
einschließen. Der 31-Jährige wurde
von einer Polizeistreife wenig später
am Tatort widerstandslos festgenom-
men. Beide Kontrahenten haben
leichte Verletzungen davon getragen.
Außer der Polizei war auch der Ret-
tungsdienst im Einsatz. Die Ermittlun-
gen gestalteten sich zunächst schwie-
rig, weil die Beteiligten wenig bis gar
kein Deutsch sprechen, so die Polizei.

Gewalt

31-Jähriger zückt
Küchenmesser

LAUPHEIM – Bis zu 50 Prozent der
tarifgebundenen Unternehmen in
der Metallindustrie wollen nach An-
gaben des Arbeitgeberverbands Ge-
samtmetall die für 1. Mai vereinbar-
te Lohnerhöhung verschieben. Sie
machen wirtschaftliche Probleme
geltend. Roland Ray fragte den Pres-
sesprecher der IG Metall Ulm, Chris-
toph Dreher, ob das auch für unsere
Region zutrifft.

Verschieben? „Nur
wenn Druck groß ist“

SZ: Herr Dreher, kommt auch in der
Region Ulm-Laupheim-Biberach
für viele Beschäftigte in der Metall-
und Elektroindustrie die zuge-
sagte Lohnerhöhung später?

Dreher: Eine Zahl von bis zu 50 Pro-
zent kann ich nicht bestätigen. Aus
der aktuellen Wahrnehmung heraus
sollten in unserem Bereich deutlich
weniger Menschen betroffen sein.
Das ist aber nur eine Momentauf-
nahme. Es ist viel in Bewegung und
wir haben schon den Eindruck, dass
Betriebsräte wegen einer Verschie-
bung unter Druck gesetzt werden.
Sie müssten entsprechenden Anträ-
gen der Arbeitgeber ja zustimmen.

Hat die Gewerkschaft Verständnis
dafür, wenn Unternehmen die 2,1-
prozentige Tariferhöhung ver-
schieben wollen?

Wenn ein Betrieb massiv unter Druck
steht, ja. Genau dafür wollten die
Arbeitgeber dieses Instrument. Wir
fordern aber im Gegenzug eine
Beschäftigungssicherung. Kein Ver-
ständnis kann es geben, wenn Un-
ternehmer das Instrument des Ver-
schiebens jetzt gleichsam als Stan-
dard betrachten und es flächen-
deckend anwenden wollen.

Wie massiv schlägt die Krise auf die
Metall- und Elektrobetriebe in der
Region durch?

Lindenmaier in Laupheim musste In-
solvenz beantragen. Von 52 befrag-
ten Betrieben im Bereich Ulm-Biber-
ach meldeten im März 29 eine Un-
terauslastung. Es ist zu befürchten,
dass die Zahl weiter steigt. Im März
arbeiteten 20 Unternehmen mit
rund 6100 Beschäftigten kurz, im
April sind es 25 Firmen mit mehr als
7000 Mitarbeitern. Diese Zahl wird
im Mai/Juni voraussichtlich nicht
kleiner werden, wobei die Situation
in etlichen Unternehmen derzeit un-
klar ist. Zuverlässige Prognosen, wie
sich die Lage entwickelt, sind mo-
mentan kaum möglich.

Nachgefragt

Im fünften Buch
reimt die Autorin
Der Band „Sapperlott“ ist erschienen
im Silberburg-Verlag. Rund die Hälfte
der Gedichte ist neueren Datums, an-
dere wurden schon in Anthologien
veröffentlicht. Vier Bücher von Mar-
lies Grötzinger sind bereits in Mund-
art erschienen, „Sapperlott“ ist das
fünfte und der erste Gedichtband. 

Auf einen Blick

Christoph Dreher. Foto: pr


